
REGENSBURG. Am 27. Januar 1945 wur-
de das Vernichtungslager Auschwitz
befreit. Aus diesem Anlass haben am
Montag die Arbeitsgemeinschaft
christlicher Kirchen, die Jüdische Ge-
meinde, die Katholische und die Evan-
gelische Kirche sowie die Stadt Re-
gensburg am Montagabend zu einer
Gedenkveranstaltung für die Opfer
des Nationalsozialismus in die Emme-
ramskirche geladen.

„Dieser 27. Januar erfüllt uns mit
Scham ob der unbeschreiblichen Ver-
brechen, die vor über 70 Jahren in un-
serem Land geschahen“, sagte Regio-
naldekan AloisMöstl in seiner Anspra-
che; doch könne man das unendliche
Leid nicht allein durch Violinquartette
in Moll oder durch getragene Klarinet-
tenmusik allein aufarbeiten. Denn
Schuld habe etwas mit Gott zu tun:
„Mit der Auslöschung des jüdischen
Volkes in seiner Gesamtheit sollte
letztlich auch ihr Gott und unser Gott
aus denHerzen derMenschen gerissen
werden.“

Das Vergessen, das zu befürchten
sei, bedeute nicht absichtsvolles Ver-
drängen, sondern habe mit der Nei-
gung des Menschen zu tun, aus seiner
Erinnerung das Unangenehme, das Be-
lastende und das Verstörende auszu-
blenden“, sagte Oberbürgermeister
Hans Schaidinger. Doch wie sehr die
aus rechtsradikaler Ideologiemotivier-
te Vernichtung von unschuldigem Le-
ben wieder zu unserer Gegenwart ge-
höre, zeige der Nationalsozialistische
Untergrund (NSU). Denn das Motiv
für dessen Morde sei im Prinzip das
gleiche gewesen, das die Nationalsozi-
alisten in dieWelt gesetzt haben.

„Rechtsextremistisch und nationa-
listisch geprägte Ideologie und Gewalt
gibt es bis heute“, warnte Schaidinger;
„der Ungeist rechtsextremistischer
Überheblichkeit ist nicht Geschichte,
sondern er lebt weiter und ist noch im-
mer mitten unter uns.“ Die zutiefst er-
schreckenden Taten des NSU seien al-
so nur die Spitze eines Eisbergs. Schai-
dinger: „Und deswegen müssen wir
immer und immer wieder daran erin-

nern, woher alles kamundwohin alles
führte.“

Die Erinnerung müsse zur Wach-
samkeit mahnen, sagte Dekan Eck-
hard Herrmann. „Als Bürgerinnen und
Bürger eines Landes, das sich immer
wieder auf seine christlich geprägte
Kultur beruft, sollten wir aufmerksam
darauf achten, wie wir über Menschen
reden, die anders denken, anders glau-
ben und anders leben als wir, ganz
egal, ob sie hier aufgewachsen und zu-

hause sind, oder ob sie aus anderen
Ländern – aus welchen Gründen auch
immer – zu uns gekommen sind.“

Ilse Danziger von der Jüdischen Ge-
meinde zitierte in ihrer Ansprache den
Historiker Daniel Blatman, der zu ei-
nem erschreckenden Ergebnis kommt:
Demnach war der Mord an den KZ-
Häftlingen in der Phase der Todesmär-
sche nicht „von oben“ angeordnet und
zentral gesteuert; vielmehr entwickel-
te er sich in einem unkontrollierten,

dynamischen Prozess „von unten“, wo-
bei SS-Aufseher, örtliche Parteifunkti-
onäre, Wehrmachtssoldaten, Polizei-
beamte, Volkssturmmänner, Hitler-Ju-
gend und ganz gewöhnliche Bürger
sich zu kriminellen Gemeinschaften
zusammenfanden.

Abschließend appellierte Ilse Dan-
ziger an alle politischen Verantwortli-
chen der Stadt, dem Holocaustgedenk-
tag künftig einen öffentlichen Rah-
men zu geben.
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VON HANS SCHERRER, MZ

AUFRUFDie Arbeitsgemein-
schaft christlicher Kirchen,
die Jüdische Gemeinde, die
Katholische und die Evange-
lische Kirche sowie die Stadt
gedachten der Nazi-Opfer.

„DerUngeist ist nochmittenunter uns“

Regionaldekan Alois Möstl und die Pfadfinder von St. Wolfgang entzündeten in der Basilika St. Emmeram die Frie-
denskerze zum Gedenken an die Opfer des Holocaust. Foto: Scherrer

REGENSBURG. Zum 69. Jahrestag der
Befreiung des Konzentrationslagers
Auschwitz erinnerte der Unterstützer-
kreis der internationalen Antikriegs-
aktion „Klassenkampf statt Welt-
krieg“ an die Folgen des Faschismus
und an die Gefahren, die noch heute
von ihm ausgehenwürden.Mit der So-
zialistischen Jugend Deutschlands
„Die Falken“ traf er sich am Montag-
abend zur Kundgebung auf demNeup-
farrplatz.

Lena Flor, Vorsitzende der Falken
Niederbayern und Oberpfalz erinnerte
an die letztenWorte des tschechischen
Journalisten Julius Fucik. „Menschen,
ich hatte euch lieb. Seid wachsam“, ha-
be der Kommunist gemahnt, kurz, be-
vor er in Plötzensee ermordet worden
sei. Flor warnte vor dem Vergessen
„des größten Verbrechens der Mensch-
heitsgeschichte, die systematische und
industrielle Vernichtung von Men-
schen“. Der Faschismus sei kein ein-
maliger Betriebsunfall in der Ge-
schichte dieses Landes gewesen, warn-
te sie. „Er ist von Menschenhand ge-
macht.“

Am 27. Januar 1945 befreite die Ro-
te Armee das Konzentrationslager
Auschwitz und machte die Schrecken
öffentlich. Sie zu vergessen schaffe den
Nährboden für neue Verbrechen. Aber
Erinnern muss man wollen, sagte die
zweite Rednerin der Kundgebung, Le-
na Genekes. „Ein Volk, das diese wirt-
schaftlichen Leistungen vollbracht
hat, hat ein Recht darauf, von Ausch-
witz nichts mehr hören zu wollen.“
Mit diesen Worten zitierte sie den
CSU-Vorsitzenden Franz-Josef Strauss,
der diese Worte 1969, 25 Jahre nach
der Befreiung des größten Vernich-
tungslagers der Geschichte der
Menschheit, gesagt haben soll. Die Ge-
fahr sei nach wie vor allgegenwärtig
und der Faschismus lebendig, so Flor
und Genekes. Genekes sprach von ei-
ner „Ermächtigungsregierung Mer-
kel“, und Flor warnte: „Die Gleichen,
die 1939 Polen überfielen, treiben heu-
te wieder ihr Unwesen in diesem
Land.“ Sie nannte in diesem Zusam-
menhang Unternehmernamen wie
Bosch und Quandt. Statt Einsicht und
Entschädigung zu leisten, wollten die-
se lieber vergessen. Diese Kundgebung
sollte hingegen auch an das Erinnern
erinnern.

Dabei blieben die Veranstalter je-
doch weitgehend alleine. Kaum je-
mand nahm an der Kundgebung teil.
Die Zuhörer stammten offenbar über-
wiegend aus dem Umfeld der Organi-
satoren. Nur wenige Passanten blieben
stehen und lauschten den Rednerin-
nen.

„Menschen
seid
wachsam“
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VON FLORA JÄDICKE, MZ

MAHNUNGEine Kundgebung
warnte davor, die Schrecken
vonAuschwitz zu vergessen.

Lena Flor prangerte am Neupfarrplatz
den Faschismus an. Foto: Jädicke
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➤ Der Tag des Gedenkens an die Opfer
des Nationalsozialismus ist in der Bun-
desrepublik Deutschland ein nationaler
Gedenktag und wird seit 1996 am 27. Ja-
nuar begangen.
➤ Dieser Tag erinnert an alle Opfer eines
beispiellosen totalitären Regimes wäh-
rend der Zeit des Nationalsozialismus:
Juden, Christen, Sinti und Roma,Men-
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DER HOLOCAUST-GEDENKTAG

schenmit Behinderung, Homosexuelle,
politisch Andersdenkende sowie Männer
und Frauen desWiderstands,Wissen-
schaftler, Künstler, Journalisten, Kriegs-
gefangene und Deserteure, Greise und
Kinder an der Front, Zwangsarbeiter und
an die MillionenMenschen, die unter der
nationalsozialistischen Gewaltherr-
schaft entrechtet, verfolgt, gequält und

ermordet wurden.
➤ In der Bundesrepublik werden an die-
sem Tag öffentliche Gebäude beflaggt
und die Flaggen auf Halbmast gesetzt. In
vielen Veranstaltungen wie Lesungen,
Theateraufführungen oder Gottesdiens-
ten wird bundesweit die Erinnerung an
die Verbrechen der Nationalsozialisten
wachgehalten.

REGENSBURG. Die Realschule am Ju-
denstein besitze nicht nur durch den
Namen, sondern auch durch den Geist
eine „ewige Verbundenheit mit der jü-
dischen Gemeinde in Regensburg“,
sagte der Schulleiter Alois Einhauser.
Auch die ehemalige Oberbürgermeis-
terin ChristaMeier steht der jüdischen
Gemeinde sehr nahe und engagiert
sich unter anderem für das angestreb-
te Gemeindezentrummit Synagoge.

Christa Meier hatte sich im vergan-
genen Jahr spontan bereit erklärt, die
Herausgabe der Dokumentation „Das
November-Pogrom 1938 und der lange
Weg zu einer Synagoge“ vonWaltraud
Bierwirth und Klaus Himmelstein zu
unterstützen. Dafür erhielt sie 100 Ex-
emplare des Buches. Von diesen Aus-
gaben übergab sie am gestrigen Holo-
caustgedenktag einen kompletten
Klassensatz von 30 Stück der Real-

schule am Judenstein. „Ich denke, die
sind hier gut aufgehoben“, begründete
Meier ihre Wahl. Zu der Übergabe ka-
men auch die beiden Autoren, die den
anwesenden Schülern erst aus ihrem
Werk vorlasen und anschließend Fra-
gen beantworteten. Und die interes-
sierten Schüler, die schon einige Pro-

jekte, wie „Alles koscher?!“ oder das
Theaterstück „Der Judenstein“ reali-
siert haben, hatten viele Fragen. Da der
Themenbereich im Unterricht der Ge-
schichtslehrer Peter Spateneder und
Vanessa Messer eine wichtige Rolle
spielt, hatte sich die Jugendlichen
schon vorbereitet. Die Frage nach der

Verbindung der Pogrome im 16. und
im 20. Jahrhundert konnte Klaus Him-
melstein mit der Fortdauer der Juden-
feindschaft und der andauernden Aus-
grenzung beantworten. Warum in Re-
gensburg damals niemand gegen den
sogenannten „Schandmarsch“ ein-
schritt, dafür hatten auch die Autoren
keine Erklärung. Sie konnten aber er-
zählen, dass die jüdische Gemeinde in
der Stadt – ehemals die drittgrößte in
Deutschland –wieder wachse.

Momentan liegt die Mitgliederzahl
bei etwa 1000. Deshalb setzt sich unter
anderem auch die Realschule seit Jah-
ren mit Projekten für den Neubau der
Synagoge ein. Für diese „Aktivitäten,
die Zeichen gesetzt haben“, bedankte
sich die Vorsitzende der jüdischen Ge-
meinde in Regensburg, Ilse Danziger.
Das Engagement über mehrere Schü-
lergenerationen hinweg zeige die Un-
terstützung der Schule. Der Klassen-
satz an Dokumentationen soll als
Dank und auch als zusätzlicheMotiva-
tion für zukünftige Klassen dienen.
Denn die Verbindung zur jüdischen
Gemeinde soll auch in Zukunft nicht
nur demNamen nach existieren.
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VON STEPHAN BEIMLER, MZ

POGROM Buchautoren stellten
sich den Fragen der Real-
schüler am Judenstein.

Dokumentationüber den „Schandmarsch“

Christa Meier und die beiden Autoren übergaben die 30 Fachbücher an eine De-
legation der Realschule am Judenstein. Foto: Beimler
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In Regensburg bleibt die Erinnerung anOpfer desNationaIsozialismuswach
FACETTEN DES GEDENKENS
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